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mute, Monopol fei einfad) des Reims wegen mit MNetropol verbun-
den worden. (Fliridy hat nue ein Hotel Monopol=-Simplon.)
Métropole - Monopole ift wenigftens in franzdfifder Sdrei-
bung ridhtig; audy im Englifden fallen monopole und metropole
im Ausgang ganz 3ufammen (dody gibt es daneben audy monopoly
und metropolis); ganz unfinnig ift die Umgeftaltung von Metro-
polezulletropol, das gewaltfam den Reim mit dem deutfdhen 3o -

nopol herftellt.

2A. Debrunnetr

Uofe Hlstter

Der , Unlaj” bebeutet, entjpredend
dem jugehorigen Tatigteitswort, eine
Leranlafjung, einen Wnjtof, der etwas
in ®ang bringt, und damit aud eine
Gelegenheit dazu (fran3siijd) oceasion,
metif). €s ijt aljo, ridhtig gebraudt,
etn Hauptwort, 3u dem eine Vejtim:
mung gehort — WUnlaf wozu? Bei-
iptele: Das BVenehmen meines Vetters
aibt mir Unlaf 3u Unjufriedenheit —
Vet jenem Anlaf lernte id) meine
grau fennen — Der Ausjlug mwurde
aum Anlal meiner Crivantung. Dar:-
aus ergibt fid) aud) die Juldifigleit
von Jujammenjefungen wie Trauer-
anla, Tanzanlaf als Urjade, Gele-
genDheit oder Anftof 3um Trauern oder
Tangen. Im Sdweizerdeutiden hat
aber das Wort Anlak, wohl jdhon vor
ldngerer Jeit, einen andern Ginn an-
genommen: Dden der ,LVeranjtaltung”
jdhledhthin; jo fpricht man, bejonbders
in der Sprade der Vereine und Ge-
fellfdhaften, von einem Wnlaf, wenn
man  eine feftlidhe  Veranftaltung
meint, und jagt ohne ndahere Beftim-
mung 3.B8.: Jd) habe an einem fehr
jhonen WUnlaf teilgenommen —- Dex
Anlaf fand in der Tonbhalle jtatt —

Der WUnlaf beginnt um adt Uhr; ja
jogar BujammenjeBungen wie ,Her-
renanlaB”, ,,DamenanlaB” und bdgl.
fommen vor und treten an die Stelle
der ridtigen Bezeidnungen: AUbend-
unterhaltung, Ball, Kranzden, Aus-
flug ujmw.

Aud) wenn man wei, daf Ddie
deut|de Spradye dburd) mande (dwei:
serijche Jleubildbungen bereichert wor:
pen ijt und bereidjert wird, mul man
dod) Jwijden guten und {dledten, not-
wendigen und unnotigen unterjdei-
vpen. Uns jdeint der ,Anlaf” im
braudylid) gewordenen |dweizerijden
Ginne nidht ju den empiehlenswerten
MWortern ju gehoren, jo jdhwer es aud)
fallt, jdhledyte Gewobhnheiten zu be:
tampfen. Th.

Jum Berfehrsartitel

Jtatiizlich bejchaftigt uns hier nidyt
der Gegenjtand der Voltsabjtimmung
vom 10. Hornung 0. J., fondern nur
pie fprad)lidhe Form, in der er vor das
Vit gebradt worden ijt. Lerheifungs-
voil war diefe Form nidht; denn jchon
auf bder erften Geite des amtliden
Blattes jtanden jwei Drudfehler
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(,,Bolfsbegehen” und ,,Gundjase”),
und auf der anbern Seite fehlten jwet
Catgeidhen: |, Wer ihn annehmen wtll
jdhreidt ,Ta, wer ihn vermwerfen roill
jhreibt Ilein“ — felbjtverjtandlid
mup nad) ,,will" betbemal ein Komma
jtehen. Faljd) ift ferner ber Safbau in
per Crildarung, der Wbjtimmung bdes
Lolfes und der Stinbe wiirben unter-
Dreitet: | I. Das Voltsbegehren, jofern
es nid)t redtzeitig Furiidgezogen wird
und das wie folgt lautet...” Nit
,und® fann man nur gleidartige
SaBglieder oder Gdfe verbinden.
WNan tonnte 3. B. jagen: ,Das Volfs-

begehren, fofern es nidht Furiidge:-

jogen wird und fofermes...”“ Ober:
,oas Voltsbegehren, das mit 400 000
Unterdriften eingereidht wurde und
pas wie folgt lautet ... Nan toinnte
aud)jagen: ,,DasBolisbegehren wurde
vermworfen, weil bas Volf dariiber ju
wenig aufgeflart war und weil es
ein gewijjes WiRtrauen empfand...”
Das 3weite Binde- ober beziiglide
Fiirwort darf dabei megfallen; aud
braudht es, wenn es jteht, nidht ge-
nau bdasfelbe 3u fein wie das erite,
aber es mufy denjelben Ginn haben.
So paffen ujammen | jofern” und
Swenn®, ber und ,welder”, | weil”
und ,,ba”, aber miteinem Bedbingungs-
jag (,,jofexrn”) fann man nur einen
sweiten BVevingungsiaf ujammentop-
peln und nidt einen Relativjnl, jo-
wenig wie man jagen fonnte: ,Die
Robhlen, jofern wir fie befommen
und die wir jo ndtig Haben...”
it gerabe 3ur Entjduldigung, aber
wenigitens jur Crildrung des Fehlers
[aRt fid) vielleid)t jagen: Wird in dex
amtliden Fafjung das ,und” einfad
weggelafjen, jo ijt der Saly grammas:
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tijd) ridhtig, aber die durd) den Jwi-
idhenjag (,,)ofern”) verurfadte weite
Cntfernung des beziigliden Fiivworts
Loas von feinem  Beziehungsmort
L Boltsbegehren™ DHat etwas Storens
bes; Dder LVerfaljer des Gakes wollte
offenbar ben JRelativjaf etwas enger
an das Beziehungswort antniipfen
und glaubte, bas mit etnem ,,und” tun
au fonnen. Wber das Mittel war un-
tauglidy; benn wenn bder Saf ohne
,und® blog unjdon war, jo wurde exr
mit ,und“ geradeiu faljd). War denn
der weite Jebenjafy iiberhaupt notig?
Hatte man feinen nidt gerabe viel-
jagenden Inbhalt nidht mit bem Cigen-
ihaftsmwort ausdriiden und jagen fon-
nen, es werde der Abjtimmung unter-
breitet: Folgenbes Woltsbegehren,
jofern es ... -

JNidht gerade behaglid) find bdem
nidt amtlid) abgebriihten Lefer bdie
Gtellen: ,,Nad) Einfidht des Voltshe-
gehrens” und ,nad) Cinfidht der BVot:
jhaft”. Gollte es nidt Heifen: ,Nad
Cinfiht in das Wolfsbegehren, in
dDie Botjdaft?” Da man aber (aud)
nad) dem Stil-Duden) Wtten, Beridte,
jogar militarijde Gtellungen ein-
jehen”, diejes Jettwort aljo mit dem
Wenfall verbinden fann, Jo fann das
davon abgeleitete Hauptwort ,Ein-
fiht“ ben Wesfall wverlangen. UWer
einten Beridht fennt, hat Kenntnis des
Beridtes; mwer einen Gaf nidt ver-
fteht, pem fehlt es am Berjtandnis des
Gafes; wer eine Botjdaft eingejehen
hat, Hat aljo Cinjidht dber Botjdaft.
— Dak in der Verfafjung eines Dbe-
mofratijden Gtaates bas Gefnaiter
mit dem ,,quater und das ,Gehar”
mit dem ter” mnidt gerade |dhin
tlingt, daran ift die Bundesfanzlei



nidt jdhulv; dbas ift jekt einmal o
Braud), aber jdHledhter Braud).

Die  Behandlung des Abjtim:
mungsergebniffes in ber Preffe war
aber audh nidt durdweg gut. Da be-
ridhtete eine Jeitung gany ridtig aus
Hofingen, der Vertehrsartifel fet mit
45 345 Iein gegen nur 23 444 Ta ver-
worfen worden, gleid) barumnter
aber aus Garnen wverfehrt, bdie Ob-
waldner hatten ihn mit 566 Ta gegen
3522 Jlein verworfen, und aus Sdaff-
haujen ebenjo geiftreid), ber Kanton
hHabe mit 5859 Ta gegen 8108 Nein
pverworfen, die Gtadbt mit 2511 Ta
gegen 3353 Jlein abgelehnt. Und dod)
ftand auf dem amitlidhen Blatte, wer
pen ®Gegenentmwurf annehmen mwolle,
jolle ,,Ja” jdhreiben, wer thn verwer:
fen wolle, ,Iein”. IMit ,,Ta“ fann
man gar nidt verwerfen und ableh-
nen, bas fann man nur mit ,,ein™.
Am felben Tage Yoll der Kanton Uri
ein Wirtfdaftsgefey mit 1172 Gtim-
men Ja vermworfen Haben (es waren
halt nody 3997 JNein dabei!)

Diirfte ein Geger folden Unfinn
nid)t von fid) aus verbejjern? Wabhr-
jdeinlid) wiirde es nidt einmal der
Berfafjer einer folden Vielbung mer-
fen!

Brieffaften

®. N, K. Das it jehr verniinftig
und, da bdas Verniinjtige in diefen
Dingen gar nidt das iiblide ijt, ge-
radezu jhon von IJhnen, daf Ste Jhre
Firmentafel nidht mebr mit ,Nanu-
fafturmaren”, fonbern mit ,Tud-
waren” bemalen [ajjen wollen. Da
pas fed)s Budftaben weniger aus-
madt, wird es erft nod) billiger, und

nas deutfdje Wort ift nidt nur irzer,
jonbern gemeinverftindlidher, alfo be-
mofratijder. Was Tudmwaren find,
verjteht ja jedbes RKRind; aber um zu
wifjen, was man unter , Manufaftur-
waren verfteht, muf man {don bei-
nabe vom Fad jein; von der Sprade
aus ift es migverftaindlid); denn Na-
nufaftur bedeutet wirtlid) Hand-
arbeit, aber IThre WManufafturmaren
jind jdwerlich BHanbgejponnen und
hanbgemwoben, fondern Fabrifarbeit.
Mit-groferm Redyt fonnte ein WViobel-
jhreiner ober GSpengler jeine Werfe
PManufalturwaren nennen (und fid
jelber griediijd) Chirurg, was wortlid
Handarbeiter bedeutet). JNod) nobler
als MManujatturwaren ware , Manu-
factures™ gewefen, wie man es 3. B. in
einem Dorfden eines Geitentidldens
ves TofBtales (1) lefen fann. Wber Sie
baben fid) entfdloflen 3u Tudwaren.
Alle Adhtung! Wenn dann nod) ein
Mardpand-Tailleur fi entjdhliept,
Cdineider 3u werden, wie [dhon niele
Pehger aus ihren Boudjerien NMekge-
reten gemad)t haben ... das wdren jo
tleine Fort{drittlein, iiber die fidh der
greund Dder  Wiutteriprade freuen
tonnte. Daf aber ein Coiffeur fid
Haarjdhneiber nennt, weil er teils
mit ber Gdyere, teils mit dem Nlejjer
bie Haare [dneidet, fann man Dbei
einem |0 hodhfultivierten BVeruf frei-
[idh nidt verlangen.

A. B, 3. und F. A, & Thre Fra-
gen beriihren fid); barum werden Sie
erfauben, daf wir Jhnen Dbeiden 3u-
gleid) anworten. Junddjt: ,Reines
Herzens”  oder ,reinen Herzens?
Grammatijdh gefproden Dheilt das:
wird das ofne Gejd)ledhtswort fte-

41



	Lose Blätter

